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Der Weltkrieg.
Ein Vierteljahr Krieg.

Der Weltkrieg steht vor dem Abschluß des ersten
Vierteljahrs seiner Dauer , einer Zeitspanne , die der Fehl-
glaube vieler Europäer ihm als Höchstmaß zutraute . Es
ist nicht unnütz, sich dessen zu erinnern : die ganze Un¬
berechenbarkeit dieses größten Ereignisses unserer Lebens¬
tage fällt uns an. Seine Uebergrößc, meinten sie, lveröe
den europäischen Krieg ersticken: und sollte er, wider Ster-
nenlauf und Schicksal dennoch kommen: so wird die Kraft
der Völker in längstens drei Monaten erschöpft sein. —
Aber der Krieg kam. Und jetzt, drei Monate nach seinem
Beginn , ist das Ende nicht abzusehen. Alle Beteiligten
sind oder scheinen entschlossen, den Kampf, wie lange er
dauern möge, ans Ziel zu bringen . Am lautesten beteuern
diesen Entschluß eben die Mächte, die ehedem schworen, in
kurzem Ansturm den Gegner nieüerzuwerfen . Hat doch
England geglaubt , >ein Eingreifen werde den Krieg in
zwei Monaten beenden: dasselbe England , das seine Ent¬
täuschungen jetzt hinter der Prahlerei vom „zwanzigjähri¬
gen Kriege" verbirgt . Deutschland hat zu solchen Zeitbe¬
stimmungen von Anfang geschwiegen, lieber seiner Krieg¬
führung steht, unerschüttert, das Leitwort : Laß du den
Krieg ausrasen , wie er angefangen : du hast ihn nicht leicht¬
sinnig selbst entflammt.

Zur Erntezeit ist uns dieser dritte Monat geworden.
In seinen Anfang fiel die Belagerung von Antwerpen:
kaum zwölf Tage hat die cichenstarkc Festung widerstanden.
Ihr Fall beendete den Abschnitt des Krieges , der „Bel¬
gien" heißt, und öffnete den deutschen Truppen den Weg
zum Meer , Seit dem 6. Oktober ward Noröfrankreich
zum Schlachtfeld des Entscheidungskampfes, mit beharrlicher
Wucht schieben sich die verstärkten Massen ihrem Ziel ent¬
gegen : Calais.  Gleichzeitig mit unserem Vordringen
an der Küste begann die Angriffsbewegung des österrei¬
chisch-ungarischen Heeres in Galizien und der verbündeten
Truppen in Polen . Während Antwerpen siel , zerbrach
der Ansturm der Russen unter unerhörten Opfern vor
Przemnsl : die Karpathen wurden vom Feinde gesäubert,
die Bukowina sah wieder österreichische Truppen einziehen,
allenthalben sind die Russen in unwillkommene Verteidi¬
gung gedrängt . Die Deutschen aber stehen vor Warschau.
Um die Zeit , da unsere Feinde in Berlin zu sein schworen,
ist Belgien von der Staatenkarte gelöst, ein Teil von
Frankreich unter deutscher Verwaltung , Polen bis zur
Weichsel von deutschen und österreichischenTruppen besetzt.
Das ist der geographische Umfang unseres Erfolges : den
jeder Tag bisher unweigerlich vergrößerte . Ein langer
Krieg —? Auch die Zeit arbeitet für uns.

Sie arbeitet für uns , weil die Verluste unserer Geg¬
ner , auf allen Gebieten , die größeren sind, und weil sich,
infolgedessen, das Kräfteverhältnis mathematisch sicher zu
unseren Gunsten verschiebt. Der Beweis ist leicht zu füh¬
ren. Ende September wurden viereinhalb Milliarden
Kriegsanleihe gezeichnet: in zwei Oktoberwochen waren
drei Milliarden eingezahlt . Währenddessen brachte,Frank-
reich mühselig etwas mehr als 200 Millionen Franken fei¬
ner Schatzanweisungcn unter : wie Rußland sich seine
Kriegsmittel beschaffen will , ist überhaupt nicht abzusehen.
England aber beklagt sich über die unerwartet hohen
Kosten . . .

Wir halten es länger aus : an Geld und an Menschen
erst recht. Rußland hat, nach mäßiger Schätzung, 500 000
bis 600 000 Mann seiner besten Truppen verloren , aus
Frankreich werden 400 000 Verwundete gemeldet , das bel¬
gische Heer ist vernichtet, das englische verlor mindestens
zwanzig vom Hundert seiner Gesamtzahl . Im ganzen hat
die gegnerische Gruppe 1,3 bis 1,4 Millionen Kämpfer ein-
gebützt, darunter eine halbe Million durch Kriegsgefangen¬
schaft. Ein Rechenexempel lehrt , daß mit solchen Verlusten
der Krieg noch kein halbes Fahr würde fortgcführt werden
können.

.Deutschland ist vom Feinde frei : selbst aber hat es in
Belgien , Frankreich und Polen ein Gebiet von mindestens
120 000 Quadratkilometer , mit 16 bis 17 Millionen Men¬
schen, besetzt. In diesem weiten Raum können keine Trup¬
pen mehr ausgehobcn werden, er umfaßt die Kohlenbe-
zirkc, ohne die Frankreichs und Rußlands Industrie nicht
bestehen kann, und deren stoffliche wie menschliche Hilfs¬
mittel der deutschen llcbcrlegenheit zuwachsen. Auch hierin
bedeutet uns jeder Tag gewinn , dem Gegner unersetzlichen
Verlust.

Unterdessen versenken deutsche Unterseeboote englische
Kreuzer, unsere schnellen Schiffe nehmen einen englischen
Haudelsdampser nach dem anderen weg^ Zweihundert
Millionen an Wert verlor die britische Seemacht schon
heute: verliert täglich mehr.

Die Zeit arbeitet für uns . Die Erntezeit . - ,

Die entrüsteten Einbrecher.
Auch das Prahlen will gelernt sein. Bisher mußten

wir freilich der englischen Presse, den „Times " an der
Spitze, die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß sie die
Register des Schwindels , der Biedermannsheuchelei und
das „cant" in annähernd vollkommener Weise beherrschte.
Doch zuweilen schläft selbst Homer. Die Kriminalität,
schreiben die „Times ", hat in England seit Kriegsausbruch
merklich abgenommen. Der Grund ? Man höre: „M an -
che r Einbrecher hat in ehrlicher  E n t r ü st u n g
über die deutschen Schandtaten Kriegsdienste genommen,
oder sich sonstwie auf die Seite des Rechtes gestellt." . . .

Das war nicht schön von den „Times ". Allzugroßer
Eifer für die gerechte Sache kann verhängnisvoll werden.
Die Konkurrenzpreise grinst, die Herren im Auswärtigen
Amte fluchen, die Deutschen schmunzeln. Wir haben uns
Aehnliches ja schon gedacht. „Nur hat die Bestätigung jedem
gefehlt. Jetzt haben wir sie köstlich in Händen." Die eng¬
lischen Einbrecher traten in Kitchcncrs Heer, um für ihre
Entrüstung ein Tätigkeitsfeld zu gewinnen . Das ist
schlimm: nicht so für uns , als für die — Franzosen . Ge¬
legenheit , die Deutschen für ihre Schandtaten durch Ein¬
brüche zu strafen, wäre reichlich vorhanden, wenn der Krieg
in Deutschland geführt würde, und wir zweifeln nicht, daß
die Entrüsteten das Ihrige tun würden . Wie aber die
Dinge liegen , muß sich ihre Entrüstung in Frankreich und
an französischem Eigentum auslcben . Traurig : aber was
tut man nicht für die gute Sache?

Am besten aber ist der Zusatz über die Verbrecher, die.
ohne Kriegsdienste zu tun, sich„sonstwie" auf die Seite des
Rechtes stellen. „Sonstwie " ist himmlisch. Gemeint sind
die Leute, die, fern vom Schuß, den Krieg gegen die
deutschen Privaten in London führen.

Schade, daß der Amerikaner Mark Twain nicht mehr
lebt : er wäre der Mann gewesen, die Einzelheiten dieser
angewandten Entrüstung in all ihrer blutigen Vurleskhcit
zu schildern. Doch sie wirkt auch für sich allein . Deutsch¬
land  hat in seinem Heer die s chw e r st c n Kaliber:
England hat die schwersten Jungen.  Luum cuique!

*

Englische Phantasien.
Mailand , 26. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.j

Aus London  wird hierher gemeldet, die Phantasie der
Bevölkerung beschäftige sich mit den abenteuerlichsten Ge¬
schichten über neue deutsche Luftschiffe,  die zur Be¬
schießung Londons gebaut werden sollen. Sie seien mit
Gas , das fünfmal leichter als Wasserstoff, und mit Metall,
das stahlhart, aber dreimal leichter als Aluminium sei,
ausgerüstet . Eine Autorität wie Sir William Ramsap muß
diesen Unsinn dementieren , um das Publikum zu be¬
ruhigen . („Frkf. Ztg ."1

Lügen haben kurze Beine.
Berlin . 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j

Die englische Lehrerin Grace Hume,  die in Bel¬
gien als Barmherzige Schwester wirkte, sollte bekanntlich
von deutsche» Soldaten vergewaltigt worden sein, und cs
wurde folgendes darüber berichtet:

„Beide Brüste wurde« ihr von entmenschten Deut¬
schen abgeschnitten. Halb tot wurde sie von Nonnen
aufgelesen und hatte noch die Möglichkeit, ihre An¬
klagen schriftlich wicdcrzngebcn ."
Dem Dokumente waren die Unterschriften zweier bel¬

gischer Geistlicher, sowie des Pfarrers und des Gemeinde¬
vorstehers von Hampshire beglaubigt bcigcgebcn. In Lon¬
don wurde eine Kommission eingesetzt, die die Sache weiter
untersuchen sollte. Was aber geschah? Man verhaftete
die Schwester der Hnmc, ein hysterisches Fräulein Kätc
Hume, sie hatte sich die ganze Geschichte erträumt und je¬
nes Dokument nl i t sämtlichen Unterschrif¬
ten selb st hcrgestcllt.

Die „Times " berichtet über die Verhaftung : „Kätc
Hume, Lehrerin in Hampshire, wurde vor den Richter ge¬
bracht mit der Anschuldigung schwerer Urkundenfälschung.
Die Sache hängt mit dem Fall Grace Hume  zusammen.
Der Richter hat Käte Hnme für die Urkundenfälschung zu
drei Monaten Gefängnis  verurteilt . Wegen ihres

Geisteszustandes erhielt sie für den Fall guter Führung
Strasauklchnb auf die Dauer von zwei Jahren ."

Russisch-englischer Schwindel.
Haag, 26. Okt. fTel . Ctr. Bin .)

Nach einem Petersburger Telegramm der Londoner
Zeitung „Central News " haben russische verwundete Sol¬
lte », die von Warschau kamen, erzählt, der deutsche Kaiser
ei selbst auf dem Schlachtselöe gewesen und nur mit knap¬
per Not der Gefangennahme entgangen . Er habe sich nur
-m letzten Augenblick dadurch retten können, daß er im
Auto davonjagte . Dagegen sei ein General aus des Kai¬
sers Begleitung von den Kosaken gefangen genommen

Ins MUMM MMmt.
Ein Engländer war 's.

Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
Die dänische Regierung hat wegen der Schüsse, die vor

kurzem auf ein dänisches Schiff von einem fremden Unter¬
seeboot nbgeseuert wurden , die in Betracht kommenden
kriegführenden Mächte zur Vorsicht ermahnt. Deutschland
hat, wie wir schon mitteilten , darauf sofort erwidert , daß
ein deutsches Schiff nicht in Frage komme. Wie aus Kopen¬
hagen gedrahtet wird , hat der dänische Gesandte in Peters¬
burg dem Ministerium des Acußcrn telegraphiert , daß die
russische Regierung erklärt habe, daß kein russisches
Unterseeboot  in der Nähe vom Nakkehovcr Leucht¬
turm oder überhaupt in der Nähe der dänischen Gewässer
gewesen sei. Hiernach muß also ein englisches
Unterseeboot die Schüsse auf ein dänisches
Schiff in dänischen Gewässern abgefeuert
haben.  _

Der Bmrenaufstand.
Maritz greift die Engländer an.

Pretoria , 26. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tel .j
Reuters Bureau meldet amtlich: Bei Kaimus am

Oranjcflutz griff Oberst Maritz mit seiner gesamten Streit¬
macht, vier Maschinengewehren und acht Geschützen die Eng¬
länder an, die zehn Verwundete hatten. Eine Schätzung des
Bcrlnstcs des Feindes ist Unmöglich, da er seine Verwun¬
dete» mitnahm.

(Diese Meldung kennzeichnet die früheren englischen
Depeschen über ein Ergcbungsangebot des Obersten Maritz
als elende Lügen. Bezeichnend ist, daß Reuters Bureau
nichts über den Ausgang des Gefechts mittcilt . Man darf
also als gewiß annehmcn , daß die Engländer eine Nieder¬
lage erlitten hatten. Schristl .)

London, 26. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.j
Reuters Bureau meldet aus Pretoria , daß die Regie¬

rung den Text des angeblichen Vertrages  veröffent¬
liche, den Kommandant Maritz mit dem Gencralgouverncur
von Deutsch-Sübwestafrika abgeschlossen habe. In diesem
Vertrage wird der Mittellauf des Oranjeflusscs als Grenze
zwischen dem deutschen Gebiet und dem Gebiet der Kap-
kolonic angegeben. Weiter wird erklärt, daß Deutschland
sich nicht widersetzcn wirb, wenn die neue Südafrikanische
Republik sich der Delagoa -Bucht bemächtigen werde.

MmMße zMe»iilin md« IW»
AMe»in WM.
Konstantinopcl , 26. Okt. (Tel . Ctr. Fks.j

Zn der Meldung von Desertionen indischer Truppe«
»nd standrechtlicher Erschießung von 80 indischen Soldaten
meldet der „Tanin " aus Alexandrien  noch die folgen¬
den Einzelheiten:

Zwischen hier durchziehenden indischen Truppe«
und der englischen Garnison haben blutige
Zusammen stöße  st a t t g c f«  n d c n. Die Inder wei¬
gerten sich in den Krieg zu gehen. Das Kriegsgericht sprach
8g Todesurteile gegen die Inder ans . Bei der Einschiffung
kam es zu einem blutigen Handgemenge,  wobei
eine Anzahl indischer Soldaten getötet wnrdc.

3°

Gin irliMAr SteiMnD.
Konstantinopel , 26. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.j

In gut unterrichteten Kreisen wird versichert, daß zwi¬
schen der Türkei und Persien ein Bündnisvertrag ahne»
schloflcn worden ist.
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Konstantinopel. 26. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Ein einflußreiches Mitglied des jungtürkischen Komitees
„Union et progrtzs", das zu Beginn des europäischen
Krieges in besonderer Mission nach Afghanistan  ent¬
sandt wurde, ist dort glücklich angekommen. Der jung¬
türkische Delegierte wurde vom Emir empfangen, der
wiederum einen seiner treuesten Räte, den Emir Ali
Afghan, hierher entsandte, voraussichtlich zu dem Zwecke, sich
über die Vorschläge des türkischen Vertrauensmannes an
Ort und Stelle zu vergewissern, dann auch, um sich über
die allgemeine Lage eingehend am Khalifatssitze zu unter¬
richten. Emir Ali Afghan mußte als Diener einer-
hohen persischen Persönlichkeit verkleidet
chie beschwerliche und gefahrvolle Reise nach Konstantinopel
zurücklegen. Er hatte in der kurzen Zeit seines Hierseins
mehrere wichtige Besprechungen mit den leitenden tür¬
kischen Männern . Am 21. Oktober wurde er nach der
Zeremonie des Selamlik dem Sultan vorgestellt. Eine
Sondermission mit einem Handschreiben des Sultan-
Khalifen an den Emir ist unterwegs . Der Abschluß eines
Vertrages zwischen Afghanistan und der Türkei wird als
vollzogen angenommen.

14 emliw KlwlmiÄM in Sftnfien.
Berlin , 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Wie die „B. Z." berichtet, haben die Engländer in Ost¬
asien einen Aufruf zur Meldung von Kriegsfreiwilligen
für die Verteidigung von Hongkong und die Belagerung
von Tsingtau erlassen. Es wurden mindestens 3066 er¬
wartet,' gemeldet hatten sich aber bis anfangs September 14.
In Tsingtau haben sich 2860 Deutsche zum Heeresdienst ge¬
meldet.

in unnelirlidies Beginnen.
Malmö, 26. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

„Südsvcnska Dagbladet" meldet aus Bordeaux : Ein
offiziöses Kommuiiigus des Marincöepartcmcnts berichtet
über die letzten Operationen der alliierten Flotte . Es wird
hier mitgeteilt , daß der französische Kreuzer „Bruix"
und das französische Kanonenboot „Surprtse " während der
Zeit vom 11. bis 14. Oktober die deutsche Küste von Kame¬
run bei Kampe  und K r i b y bombardiert haben, nachdem
die Aufforderung, sich zu ergeben, nicht befolgt wurde.

Die Taten der „Emden".
London, 26. Okt. (Tel. Ctr . Fkft.s

„Daily Telegraph" meldet aus Calcntta : Außer den
jfünz englischen Dampfschiffen, die der deutsche Kreuzer
Emden" zum Sinken gebracht hatte, erbeutete er auch noch

iöie beiden K o h l c n b v o t e „B u r e s k" und „O x f o r d".
!Die Wirkung dieser letzten Taten der „Emden" macht sich
Iselbst in den Handelskreisen Calcuttas bemerkbar. Sämt¬
liche amerikanische Bestellungen für indischen Hanf wurden
izurückgezogcn, und man befürchtet, daß die Argentinier
das gleiche tun werden. Es sei klar, daß, solange man
nicht von diesem Feind befreit werde, der indische Handel
idie schweren Folgen zu tragen habe. (Wir freuen uns sehr,
daß der Kreuzer „Emden" wieder billige Kohlen bekommen
hat . Schriftl.) '

•- V - : - - L

Sie unteren tentfdjen Slipper.
Kopenhagen, 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie aus Paris  gemeldet wird, hat ein deutscher Flie¬
der gestern Reims bombardiert. Mehrere französische Flie¬
der stiegen ans und machte» Jagd auf die deutsche Taube.
Als ein zweiter deutscher Flieger dieser zu Hilfe kam, cr->
tzriffen die französischen Flugzeuge die Flucht. Später
wurde Reims nochmals von einem deutschen Flieger mit
Bomben beworfen; auch Dünkirchen und Montdidier er¬
hielten Besuch deutscher Flieger , die Bomben »iedcrwarfcn.

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

, (28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Die Führer werden kommen! Die Not des Vater¬

landes wird sie Hervorrufen und durch sie werden wir sie¬
gen!" erklärte der Doktor enthusiastisch.

Jules , der bis dahin nur zugehört hatte, nickte ihm
lebhaft zu.

„Das ist auch meine Ueberzeugung," sprach er.
. „Auf alle Fälle und vor allem muß Paris sich bis aufs
Weußerste verteidigen, damit das Vaterland lebe!"

„Brav gesprochen, Herr Leutnant !" lobte der Doktor.
^Hoffentlich bringe ich Sie bald wieder so weit, daß Sie
«och mithelfen können. Wie gehts denn heute mit Ihnen ?"

„Besser," erklärte Jules , „viel besser, meine Atemnot
hat ganz aufgehört."

,>Bravo !" gab der Doktor erfreut zurück, und während
Kr sich nun eingehend mit seinem Patienten beschäftigte,
ging Herr Hertöre hinaus , um seiner Frau den Besuch des
Arztes anzumelden.

Armee hatte sich schon vorher still entfernt und inzwi¬
schen eine große Freude erlebt. Ein Brief ihres Bräuti¬
gams war angekommen!

Mit hochklopfenöem Herzen hatte sie sich, nachdem sic
sich überzeugt, daß ihre Mutter ihrer momentan nicht be¬
idürfe, in ihr Zimmer zurückgezogen, die Türe verriegelt
(und ans Fenster gesetzt, um den erhaltenen Brief zu lesen.
Kr war von Rozoy datiert und lautete:

Meine geliebte Aimöc!
Seit vielen Tagen wieder einmal unter Dach und Fach

lind im Besitze von Tinte und Papier , bietet sich mir zu¬
fällig auch Gelegenheit, einen Brief an Dich sicher nach
Paris zu bringen , und so setze ich mich gleich hin, um Dir
tzu schreiben. Ich benutze nochmals die Adresse, die mir
Dein Bruder Jules bei unserer wunderbaren Begegnung
,an der Chidre angegeben hat, obgleich ich schon auf zwei
dorthin gerichtete Briefe keine Antwort erhielt und daher
nicht weiß, ob Du überhaupt noch in Paris bist. Aber ich
mußte Dir schreiben, mußte mit Dir reden, denn mein
Herz ist voll! Wie lange bin ich schon ohne Nachrichten von
Dir ! — Daß Du mir geschrieben hast, bin ich sicher, aber
Kvo mögen Deine Briefe hingekommen sein und wo bist Du

ine MHiditeit der Mm geoenüber
den ruüiffien Men.

Frankfurt a. M. 26. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.)
Ausländische und auch Berliner Zeitungen berichteten

über die vom Kaiser verfügte Freilassung von 2060
jüdischen Gefangenen und ihre Entsendung in ihre russische,
von Deutschen besetzte Heimat. Der in Frankfnrt er¬
scheinende„Israelit ", dem solch ein weitgehender Gnadcn-
akt unglaubhaft erschien, zog an maßgebender Stelle in Ber¬
lin Erkundigungen ein und erhielt von dort mit folgendem
Telegramm eine Bestätigung der Nachricht: „Notiz rich¬
tig , Anzahl übertrieben ".

Sie midien ©efnnnenen nnnfBenins!.
Budapest, 26. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „Pcster Lloyd" meldet:
Mit dem Abtransport der bei Przemysl und in den letzten
Kämpfen in Kriegsgefangenschaft geratenen Russen ist gestern
begonnen worden. Etwa 8600 russische Kriegsgefangene
wurden mit der Bahn nach dem Innern des Landes be¬
fördert. Die russischen Soldaten klagen ohne Ausnahme
über mangelhafte Verpflegung bei ihrem Truppenteil . Sie
bekamen oft tagelang nichts zu essen. Auch ihre Brot¬
ration blieb oft Tage hindurch aus . Ferner sagen sie aus,
daß es mit den Munitionsvörräten der russischen Armee
zur Neige gehe . Bisher sei bei vielen russischen Waffen¬
gattungen große Munitionsverschwendung üblich gewesen
und die Folgen machen sich jetzt bei der Artillerie wie bei
der Infanterie in gleichem Maße fühlbar . Häufig kommt
cs vor, daß die Munitionskvlonne ihre Vorräte abgegeben
hat, und wenn diese verschossen sei, die Truppen geraume
Zeit hindurch auf Nachschub warten müßten. Die russischen
Kriegsgefangenen werden zum größten Teil in die neuen
Gefangenenlager, die auf österreichisches Gebiet gelegt
worden sind, untergcbracht. Unter den gefangenen Russen
befindet sich auch der Ulanenfreiwillige Fürst Wladimir
Jaschwill.

Bnm MW»SSriensfdwnWnD.
Wien, 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Das Montagsblatt „Der Morgen" meldet, daß die
Kämpfe östlich von Przemysl zum Stehen gekommen sind.
Hingegen werden große Operationen bei Jarosl .au und
Samvor gemeldet, wo wichtige Entscheidungen zu er¬
warten sind.

in 0rnf Bntniki InDreditlid)erschien?
London. 26. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

„Daily Telegraph" meldet aus Moskau,  der pol¬
nische Graf Potocki  sei in Strigowa von den Deutschen
erschossen worden. Der Graf war 26 Jahre alt . Der
Grund des kriegsgerichtlichenUrteils sei nicht bekannt, es
verlaute jedoch, er habe Anweisungen der deutschen Militär¬
verwaltung gelegentlich der Anwesenheit deutscher Truppen
auf seinen Gütern Widerstand geleistet. Seine Freunde
brachten die Leiche nach Warschau. (Wenn die Nachricht
von der standrechtlichen Erschießung wahr ist, muß der Graf
schon recht schlimme Sachen gemacht haben. Der Stand
des Grafen oder der berühmte Name seines Geschlechts
gibt ihm keine Bcvvrrcchtung gegenüber den Anordnungen
der deutschen Militärverwaltung , und konnte ihn, wenn
er sich ein kricgsrechtlich todeswürdiges Vergehen hatte
zu Schulden kommen lassen, nicht retten . Wo die deutschen
Soldaten hinkommen, da wird weder mit polnischen und
mit russischen Gebräuchen gerechnet, sondern nur mit deut¬
schem Recht. Schriftl .)

Sns midie UnterfceM suml  mie entiirt.
Rom, 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Italien ist wieder im Besitz seines Unterseebootes 43,
das vor mehreren Wochen von Herrn Leutnant Bellvni
entführt wurde, aber — wie die „Tribuna " schreibt— durch¬
aus nicht infolge freiwilliger Auslieferung seitens der
französischen Regierung . Diese hatte bekanntlich die Ueber-
gabe verweigert, es sei denn, daß ein französischesGericht
die Uebergabe an die Fiat -Gesellschaft verfügte. Der nach
Ajaccio abgereiste Vizedirektor der Fiat -Gesellschaft er¬
wirkte nunzwar vom Gericht die Beschlagnahme des Unter¬

selbst? Ich muß wohl annehmen, daß Du mit Deinen
Eltern die bedrohte Hauptstadt verlassen hast, denn wie ich
heute in einer Pariser Zeitung las , gehen alle, die nur
irgend können, aus Paris fort und machen der Einwan¬
derung aus der Provinz Platz. „La misöre entre, le luxe
fort!" heißt es darin . Also dürstet auch Ihr wohl kaum
noch anwesend sein! — Aber wohin seid Ihr geflohen? —
Welche Qual ist doch solche Trennung , bei der man nichts
von einander weiß. Wie schrecklich, in solcher Ungewißheit
zu leben. Wärst Du aber in Paris geblieben, würde es
für die nächste Zukunft noch viel schwieriger für uns wer¬
den, in Verbindung zu bleiben. Nur über Belgien, die
Schweiz oder England könnten mich dann Deine und Dich
meine Briefe noch erreichen, und vielleicht würden uns
auch diese Wege bald verschlossen, vor allem aber müßte ich
im Besitz einer sicheren Adresse von Dir sein. An die Mög¬
lichkeit, ganz ohne Nachrichten von Dir zu bleiben, darf ich
gar nicht denken. Es wäre für mich eine Höllenqual, Deine
Briefe entbehren zu müssen, denn sic waren mir stets ein
Labsal, das mich in Gefahren stärkte und neu belebte, wenn
mir die Kräfte versagen wollten. Wie schwer ich jetzt schon
darunter leide, sie so lange entbehren zu 'müssen, vermag
ich Dir nicht zu schildern. Wiederholt schon schreckte mich
der Gedanke, Du könntest krank sein, nachts aus dem
Schlafe,' aber dann richtete ich mich stets an dem festen
Glauben auf, daß Gott uns beschützen und wieder zusam¬
menführen wird. — Durch Nacht zum Licht! rufe ich mir
dann immer zu, und vielleicht ist der Tag unserer Wieder¬
vereinigung näher, als es den Anschein hat.

Von zu Hause erhalte ich regelmäßig Briefe und Zu¬
sendungen guter Dinge , die ich meist mit meinen Kameraden
teile, denn manchmal ging es bei uns schon recht knapp her,'
dann hatten wir , wie zum Beispiel in der Champagne,
wieder großen Ueberfluß. — Meine Schwester Marie fragt
in jedem Briefe nach dir und läßt dich vielmals grüßen.
Schreibe ihr doch wieder einmal,' sic würde sich so sehr
darüber Irenen . Gern würde ich erfahren , wie es deinem
Bruder Jules geht. Hat ihn dein Vater in guter Pflege
gelassen und ist er auf dem Wege der Besserung? Darüber
berichten mir gewiß schon deine Briefe, die mich aber lei'der
nicht erreichten, aber vielleicht kommen sie doch noch in
meine Hände. Jedenfalls grüße Herrn Jules vielmals
von mir!

seebootes zugunsten seines Besitzers, der Fiat -Gesellschaft,
allein die französischen Marinebehörden wollten unter
keinem Preis die Erlaubnis zur Abfahrt des Untersee¬
bootes erteilen . Darauf griff der Vizedirektor zu einer
List und entführte das Unterseeboot ganz einfach und brachte
cs unversehrt nach Spezzia zurück.

Wnng des midien fioeönts on Ale».
Zürich, 26. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.)

Aus Mailand wird gemeldet: Ministerpräsident Sa-
landra beauftragte eine aus Diplomaten und Staatsrechts-
lehrern zusammengesetzte Kommission, das russische An¬
gebot betreffend die österreichischen Gefangenen italienischer
Nationalität zu prüfen . Der Präsident dieses Gerichts¬
hofes ist Salandra selbst, sodaß sein Votum wahrscheinlich
den Ausschlag geben wird. (Diese Prüfung kann nur eine
höfliche Form der Ablehnung sein, Denn darüber , daß
Italien durch die Annahme des Angebots seine Neutralität
brechen würde, kann kein Zweifel bestehen. Der Zar be¬
kundet dadurch, daß er die kriegsgefangenen Oesterreicher
italienischer Nationalität an Italien ausliefcrn will, eine
Verneinung des derzeitigen staatlichen BesitzstandesOester¬
reichs. Er gibt also kund, daß er die italienischen Lan¬
desteile Oesterreichs als nicht zu Oesterreich , son¬
dern zu Italien gehörig  betrachtet. Würde Italien
sich diese Auffassung zu eigen machen durch Sie Annahme
des schlauen Angebots, so gäbe es für Oesterreich-Ungarn
nur eine einzige Folgerung.  Dazu wird es die
italienische Regierung aber nicht kommen lassen. Und um
einerseits das durch das Angebot erregte italienische Volk
zu beruhigen und andererseits den Zaren nicht zu arg vor
den Kopf zu stoßen, setzt sie eine Untersuchungskommission
ein, deren Spruch ausschlaggebend sein wird. Der Spruch
kann unserer Ansicht nach nicht zweifelhaft sein. Schriftl .)

*

Wer tnirü Minister des Mnnrtigen in Wien?
Mailand , 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung des „Corriere della Sera " gilt
Sonnino als hauptsächlichster Kandidat für den Posten des
Ministers des Aeußern. Salandra dränge ihn zur An¬
nahme dieses Amtes.

ine ernste Wmnnnn nn üeutfdie Firmen.
Berlin , 26. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Verschiedene Wahrnehmungen der letzten Zeit lassen es
als gewiß  erscheinen, daß unsere Gegner auf dem Wege
über das neutrale Ausland versuchen, Material und Werk¬
zeuge zur Anfertigung von Munition und anderem Kriegs¬
material in Deutschland anzukaufen. Es liegt die Mög¬
lichkeit vor, daß in Deutschland ansässige Firmen dies sich
zunutze machen. Ganz abgesehen von der undeutschen Ge¬
sinnung, die solche Geschäftshäuser an den Tag legen wür¬
den, liegt u. a. auch ein schwerer Verstoß gegen:
das Strafgesetz  vor - denn nach 8 89 des Rcichsstraf-
gcsctzbuchcs wird mit Zuchthaus  bestraft , wer vorsätzlich
während eines gegen das Deutsche Reich ausgebrochencn
Krieges einer feindlichen Macht Vorschub
leistet . _

Reise der Kaiserin nach Posen.
Breslau , 26. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Kaiserin ist heute mit ihrer Umgebung nach Posen
abgereist.

Verschiedenes.
München, 26. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.) HofschaufpiclerDr.

Bernhard v. I a c o b i, der Darsteller jugendlicher Charak¬
terrollen am Münchener Hoftheatcr, ist auf dem nordwest¬
lichen Kriegsschauplatz gefallen.

Rom, 26. Okt. (Tel . Ctr. Bln .) Aus London wird amt¬
lich gemeldet, daß der Admiralstabschef für das Britische
Reich, General Sir Charles Douglas , im Älter von 64 Jah¬
ren gestorben ist. Er war das höchste militärische Mitglied
des Armeerats.

Mir selbst ist es bis jetzt noch immer gut ergangen,
und ich habe unter den großen Anstrengungen des Feld¬
zuges nur wenig gelitten.

Nach den gewaltigen Ereignissen von Sedan , über die
ich dir gleich nach der Schlacht kurz schrieb, marschierte
mein Korps über Chalons -Verdun hierher, also sind wir
jetzt nicht mehr weit von Paris und haben den kühnen
Plan , die Metropole zu belagern . Damit bist du gewiß
nicht einverstanden, und von deinem Standpunkte aus kann
ich das auch begreifen. Aber es ist vielleicht der beste Weg
zum Frieden . — Friede ! Mir hüpft das Herz bei dem
Gedanken. Möchte er uns doch bald beschieöen sein! Und
nun lebe wohl für heute, süßes Lieb! Es blasen die Trom¬
peten, ich Wutz schließen.

Sei gegrüßt und geküßt von deinem Fritz."
Die Augen waren ihr feucht geworden, als sie den Brief

wieder von neuem zu lesen begann,' dann versank sic in
langes Nachdenken. Jetzt wurde ihr alles klar. Sämtliche
Briefe , die sie in der letzten Zeit mit ihrem Bräutigam ge¬
wechselt hatte, waren verloren gegangen! Das war noch
schmerzlicher für ihn als für sie selbst, hatte sie ihm doch
so vieles geschrieben, was ihn gewiß erfreut Hätte, und
traurig senkte sie das Haupt. — Was sollte sie nun tun ? —
Aber er hatte ihr ja den Weg angegeben, wie ihn mit einiger
Sicherheit Briefe erreichen könnten, und ihre Freundin in
Zürich würde ohne Zweifel ihre Briefe zuverlässig beför¬
dern. Also entschloß sie sich kurz, holte sofort ihre Schreib¬
mappe herbei und schrieb, bis es dunkel wurde.

XI.
Die Armeen der beiden Kronprinzen waren kaum in die

ihnen von der deutschen Heeresleitung bestimmten Stellungen
vor Paris eingerückt, als am fünfzehnten September auch
schon der Befehl eintraf , den Zernierungsring um die
Stadt zu schließen. Es standen dafür zur Verfügung : etwa
hunöcrtundzmanzigtnilsend Mann »Jnfanterie , über vicrund-

zwänzigtausenö Mann Kavallerie und sechshunöertzweiunö-
zwanzig Geschütze. Fürwahr eine verhältnismäßig sehr ge¬
ringe Streitkraft , der Riesenaufgabe gegenüber — aber sie
gelang. Am Abend des neunzehnten September war die
Einschließung der ungeheuren Weltstadt mit zwei Millionen
Einwohnern und vierhunderttaufend Bewaffneten bereits
eine vollendete Tatsache.

Der Feind hatte sich bis dahin ziemlich untätig verhal-
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Das Eiserne Kreuz haben erhalten ber Oberst Adolph
aus Wiesbaden, Kommandeur des Landwehr-Jnfantcrie-
regiments Nr . 68, sowie von den vier unter den Fahnen
stehenden Söhnen des Kaufmanns I . Sakrzewski in Wies¬
baden der Leutnant d. L. im Infanterieregiment Nr. 12 des
3. Reservcarmcekorps Sakrczcwski  und der Leutnant
der Res. im Wcstprcußischen Infanterieregiment Nr. 176
Sakrzewski,  ebenso der Leutnant d. Res. im Tele-
graphenbataillvn Nr. 3 Obcrpostpraktikant Gallo  ans
Langenschwalbach.

Dem Buchdruckereibesitzer Oberleutnant ü. L. Heinrich
Ritter  hier wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Der kriegsfreiwillige Student der Technik Max
Fleischer,  Motorfahrer beim 1. Seebataillon , Sohn des
Justizrats Dr . A. Fleischer in Wiesbaden, ist durch die Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet worden.

Am Donnerstag wurde auf dem Friedhof in Ober¬
ursel  der vor dem Feind gefallene Leutnant Hierony¬
mus  bestattet . Wenige Stunden nach dem Begräbnis traf
bei den Angehörigen von der Heeresleitung für den Helden
das Eiserne Kreuz ein. Es war zu spät.

Falkenhayn und Moltke.
Die Meldung des Großen Hauptquartiers , daß an

stelle des erkrankten, auf dem Wege der Besserung befind¬
lichen Chefs des Gencralstabs der Feldarmee, Generals
v. Moltke, der Kriegsminister v. Falkenhayn treten mußte,
hat durchaus nichts Beunruhigendes . Es ist allgemein be¬
kannt, daß die strategische Oberleitung der deutschen Land-
unö Seewehr in den Händen des obersten Kriegsherrn , des
deutschen Kaisers, liegt. Er wird fortgesetzt von einem
großen Stab von Generälen und Admirälen beraten. Eine
entsprechende Verteilung der Ausgaben ist in diesem Rie¬
senkrieg mit seinen ungeheuer langen Doppelfronten noch
ganz besonders einleuchtend. Alle Berater des obersten
Kriegsherrn im Großen Hauptquartier sind anerkannter¬
maßen hervorragende Strategen , die die weltberühmte
Schule des deutschen Generalstabs mit Auszeichnung durch¬
laufen und in den verflossenen 12 Kriegswochen ihre Fähig¬
keit und Tüchtigkeit schon vielfach bewährt haben. Der
Mann , der an ihrer Spitze stand, v. Moltke, mußte jetzt
durch einen anderen, den preußischen Kriegsminister
v. Falkenhayn , vorübergehend ersetzt werden. Beide Män¬
ner haben durch ihxe besonderen Dienstpflichten schon seit
Jahren in engster persönlicher und sachlicher Fühlung ge¬
standen' sie sind, wie man zu sagen pflegt, ganz aufeinander
eingespielt. General v. Falkenhayn galt schon immer als
ein außerordentlich hervorragender Stratege und Taktiker,
der sich im Chinafeldzug glänzend hervorgetan hat. Er
hotte auch an den Erfolgen der vergangenen Monate be¬
reits starken, persönlichen Anteil . Das Leber- und GalleN-
steinleiöen des hochverdienten Chefs des Generalstabs
v. Moltke, das sich unter guter ärztlicher Pflege schon
wesentlich gebessert hat, legt ihm wohl nicht vollen Ver¬
zicht auf wettere Mitberatung auf. Es ist also nach dem
allen nicht der geringste Grund zu irgendwelchen Besorg¬
nissen für uns oder gar zu Hoffnungen für unsere Feinde
gegeben. Immerhin wird das ganze deutsche Volk in Pa¬
last und Hütte dem verehrten Generalstabschef v. Moltke
aus dankbarem Herzen schnelle und völlige Genesung
wünschen. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 27. Oktober.

Wiesöirvenek Berwundetenliste.
Ans der Liste der Auskunftsstellc der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 28. Oktober.

Felöunterarzt Dcgenhardt aus Wiesbaden vom F.-L.-
N.-A.-K. (Kaiser Friedrich-Ring 16); Gefr. Freund aus
Esch vom Feldart .-R. Nr. 27 (Reichspost),' Hauptm. Frhr.
v. Hadcln aus Potsdam vom Garöe-Jäg .-B. (Augenheil¬
anstalt); Rüster aus Kolmar vom Drag .-R. Nr. 14/1
(Reichspost) ; Lt. v. Jbell aus Wiesbaden vom Ulanen -R.
Nr . 6 (Humboldtstraße 26); Hauptm. Martini aus Reifen-
burg vom J .-R. Nr . 60 (Reichspost); U.-O. d. L. Schäfer
aus Wiesbaden vom Res.-R. Nr . 80/g (Reichspost) : Res.
Schneider aus Breithardt vom Res.-Feldart .-R. Nr . 21
(Reichspost); Major Schulze aus Dicdenhofen vom Feld-
art .-R. Nr . 16 (Palasthotel); U.-O. Söhngen aus Biebrich
vom Res.-R. Nr . 80/1 (Paulincnstift ).

Können die Kriegsunterstützungen gepfändet werden?
In einer kleineren Gemeinde ist der Fall eingetretcn, daß
die Ortsverwaltung die Gemeindesteuern von den in das
Feld ausgerückten Steuerzahlern dadurch eintreiben wollte,
daß sie die Kricgsunterstütznngen, die deren Familien ge¬
zahlt wurden, um den Betrag der Steuersumme zu kürzen
beabsichtigte. Der Finanzministcr und der Minister des
Innern weisen in einer Verfügung darauf hin, daß dieses
Verfahren völlig unzulässig ist. Gleichzeitig werden die

ten; nur im Süden , wo General Ducrot kommandierte,
zeigte er etwas mehr Leben. So ging General Ducrot
auch am neunzehnten September mit starken Kräften gegen
eine im Marsch auf Reims begriffene Abteilung des Korps
Kirchbach vor, wurde aber mit Hilfe des zweiten bayerischen
Korps rasch zurückgewiesen.

Und nun warf sich Ducrot mit verstärkten Kräften auf
die Bayern , die ihn jedoch nach mehrstündigem heißem
Kampfe so gründlich schlugen, daß er ihnen die wichtigen
Verschanzungen auf den Höhen von Chatillon, Meudon,
SZvres und St . Cloud nebst sieben Geschützen überlassen
mußte.

In ehrenvoller Anerkennung dieser Leistung gab Kron¬
prinz Friedrich der eroberten Redoute nun den Namen
„Vayernschanze". Zur gleichen Zeit hatte die Pariser Be¬
satzung auch noch an anderen Punkten schwache Vorstöße
versucht, war aber überall zurückgeworfen worden.

Diese Vorgänge riefen in Paris eine Aufregung her¬
vor, die an Raserei grenzte. Die wilde Menge spie den ge¬
schlagenen Soldaten bei ihrer Rückkehr ins Gesicht, wogegen
die Truppen und Mobilgardcn beim Anblick dieses Rück¬
zuges so entmutigt wurden , daß sie das Vertrauen zu
größeren Offensivunternehmungen verloren und erst einiger
Zeit bedurften, bis sie sich von ihrem Schrecken erholten.

Am selben Tage meldete sich bei den bayerischen Vor¬
posten ein Herr , der in einer Equipage mit einem Begleiter
aus Paris kam, eine vom königlichen Hauptquartier aus¬
gestellte Legitimation vorlegte und Durchlaß nach Montry
begehrte.

Fortsetzung folgt.)

Wiesbadener Zeitung
Steuerzahler mit einem Einkommen von nicht mehr als
3000 M. darauf aufmerksam gemacht, daß sie bas Recht
haben, im Falle der Verringerung ihrer Einnahmequellen
heim Vorsitzenden der Einkommensteucrvcranlagnngskom-
missiyn den Antrag auf Ermäßigung der Staatseinkommen¬
steuer zu stellen. Die Ermäßigung der Staatsstener hat die
entsprechende Herabsetzung der Gemeindesteuer dann ohne
weiteres zur Folge.

Der berühmte Chirurg Professor Kocher ans Bern
stattete gestern dem Krankenhaus vom Roten Kreuz, Schöne
Aussicht, einen dreistündigen Besuch ab. Eingehend besich¬
tigte er die Einrichtungen des Krankenhauses, ließ sich
über jeden einzelnen Verwundeten Bericht erstatten und
erteilte aus seiner reichen Erfahrung den Aerzten des Kran¬
kenhauses bereitwilligst hier und seinen Rat . Er schied
mit Ausdrücken des Lobes und der Anerkennung.

Vcrwundetcntransport . Gestern mittag, kurz vor
2 Uhr, traf hier ein Verwundetentransport von einem
Offizier und 320 Mann ein, die in die hiesigen Lazarette
und Krankenhäuser verteilt wurden. Unter den verwunde¬
ten Mannschaften befand sich auch ein Franzose und ein
Engländer.

Die Schüler des Wiesbadener Konservatoriums hatten
sich in anerkennenswerter Weise in den Dienst der Wohl¬
tätigkeit gestellt und unter Leitung des Direktors Michaelis
ein Konzert zum Besten für die Ostpreußen veranstaltet.
Das Programm , welches Perlen unserer deutschen Kompo¬
nisten anfwies, hatte denn auch im Saale der „Wartburg"
eine zahlreiche Zuhörerschaft angclockt. Viel Anerkennung
errang sich das Schülerorchester mit seinen Darbietungen,
so z. B. mit der H-moll-Sinfonie von Schubert. Sehr hübsch
wurde die darauffolgende Novcllette von Schumann von
Frl . Tilly Urbach wicdcrgegcbcn. Einen nachhaltigen Ein¬
druck hinterließ das Andante von Spohr für 4 Violinen
(Ludwig Scholl, Heinrich Gros , Rudolf Volkmann und Frl.
Ahrens). Dazwischen erfreute Frau F. Propping _ mit
einigen Liedern, von Frl . Michaelis in der Begleitung
wirksam unterstützt. Auch das später mit Frl . M. Feilner
gesungene Briefduett aus Figaros Hochzeit ward beifällig
ausgenommen. Eine begeisterte Aufnahme fand die 14.
Ungarische Rhapsodie, von Frl . Battenfeld gespielt. Da¬
neben zeichnete sich Frl . G. Michaelis durch den Violinvor-
trag der Faust-Fantasie aus . Einen Haupterfolg errang
sich das Orchester mit den Variationen über Deutschland,
Deutschland über Alles, von Haydn, soüaß sich das Schüler-
orchcstcr zu einer Zugabe entschließen mußte. Es wurde
dann die deutsche Hymne gespielt, die das Publikum be¬
geistert mit sang. Der Abend schloß mit der Mendelssohn-
Ouverture Nr. 2.

Steigender Eisenbahnverkehr. Der Personen- und
Güterverkehr im Gebiet der preußisch-hessischen Eisen¬
bahnen und besonders auch in unserer Gegend nimmt an¬
dauernd in erfreulicher Meise zu. Während der Personen¬
verkehr zu Beginn des Krieges sehr schwach war , hat er sich
mit dem Einstellen neuer Züge, besonders der Schnell- und
Eilzüge, sehr gehoben, sodaß er mehr als die Hälfte des
normalen Verkehrs zu Friedenszeiten beträgt. Noch gün¬
stiger ist die Vorwärtsbewegung des Güterverkehrs , der
etwa vier Fünftel des normalen Verkehrs in Friedens¬
zeiten erreicht hat, das beste Zeichen für die aufsteigende
wirtschaftliche Konjunktur . Gerade für den Güterverkehr
tut die Eiscnbahnvcrwaltung sehr viel, um alle Schwierig¬
keiten zu beseitigen, Der Wagenmangel, der dadurch ent¬
standen ist, daß der Militärverwaltung ununterbrochen ge¬
waltige Mengen von Güterwagen aller Art zur Verfügung
gestellt werden müssen, wird nach Möglichkeit durch geschickte
Verteilung der Wagen usw. ausgeglichen, sodaß die Ver¬
sender im allgemeinen zufricdengestcllt sind. Der Güter¬
verkehr nach und vom neutralen Ausland steigt ständig; die
Eisenbahnverwaltung ist in ber Lage, ihn glatt durch-
zuftthren.

Sudan -Pioniermisfion. Am Freitag , 23. Okt., hielt Ms-
sivnar E n d c r l i n von der Sudan - Pioniermission in
Wiesbaden seinen angekündigten Vortrag über „Die
Mohammebanermission in der gegenwärtigen politischen
Krisis auf Grund persönlicher Erlebnisie". Der große
Luthersaal vermochte längst nicht die Zahl der Zuhörer zu
fassen, sodaß es mit großer Freude begrüßt wurde, als das
freundliche Entgegenkommen des Pfarrers Hofmann und
Dekans Bickel einen Umzug in die Kirche ermöglichte, di^
sich auch sofort bis fast auf den letzten Platz der Emporen
füllte. An vielen Einzelzügcn beleuchtete der Vortragende
die Krisis, in die der Islam durch die Ereignisse der Gegen¬
wart in politischer, sozialer und .religiöser Hinsicht geraten
sei. Auch die Mohammedanermission sei dadurch in ein
ganz neues Stadium getreten, und es falle vor allem der
deutschen Mohammeöanermission die Verantwortung dafür
zu, daß die gegenwärtige Krisis des Islams nicht zu einer
Zerbröckelung der orientalischen Völker, sondern vielmehr
zu deren Erwachen zu neuem, kraftvollem Leben führe.
Besonderes Interesse fanden Uebersetzungen einiger ara¬
bischer Zeitungsartikel , besonders eines aus englischem
Einfluß stammenden, der sich in Schmähungen unseres
Kaisers erging. Pfarrer Hofmann  hatte die Versamm¬
lung geleitet; Missionsinspektor Held  schloß mit einem
kurzen Appell an die Anwesenden.

Der Christbaumgrotzhandel hat begonnen, denn die
Händler sind bereits auf der Suche nach Christbäumen. Im
Odenwald, der eine beträchtliche Zahl nach Frankfurt,
Darmstadt und Osfenbach liefert, im Taunus , der beson¬
ders Wiesbaden und Mainz versorgt, im Westerwald, im
Bogelsberg und in der Rhön,,von wo die Christbäume nach
Köln, Limburg, Gießen, Hanau , Fulda usw. gehen, werden
bereits größere Posten abgeschlossen. Für acht- bis neun¬
jährige Bäume werden 88 bis 40 M. für das Hundert be¬
zahlt, für zehn- bis zwölfjährige 40 bis 80 M. ebenfalls
für das Hundert loko Wald. Der Handel greift infolge des
Krieges nicht so zu wie im vergangenen Jahre ; besonders
werden die zehn- bis zwölfjährigen Bäume nicht so begehrt.

Verkchrserlcichterung im Güterverkehr . Auch nach dem
Eisenbahndircktionsbezirk Köln ist nunmehr der gesamte
Güterverkehr — Stückgut wie Wagenladung — freigegebcn
worden mit der Einschränkung, daß nach den Bahnhöfen
Köln Bonntor , Köln Eifeltor , Köln-Gereon und Köln
Hafen nur mit Genehmigung der Linienkommandantur
Köln dringliche Wagenladungen zur Beförderung auf¬
geliefert werden können.

Es wird Winter . In der Rhön ist Schnccsall eingetretcn.

Nassau und Nachbargebiete.
Höchstpreise für Kartoffeln.

F.ricdberg, 16. Okt. Mit sofortiger Wirkung hat das
Kreisamt für den Kreis Friedbcrg am Samstag für den
Verkauf von Speisekartoffeln  folgende Höchst¬
preise  festgesetzt: Beste ausgelescne Spcisckartoffcln kosten
der D o p p c l z en t n e r , 5 Mark , geringere Ware
4 Mark.  Bei freier Lieferung in den Aufbewahrungs¬
raum des Käufers und beim Verkauf auf den Wochcnmärk-
ten erhöht sich der Preis um 1 Mark für den Doppelzentner.
Jede Ueberschreitung dieser festgesetzten
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Höchstpreise wird mit einer Geldstrafe bis
zu 3000 Mark  oder im Unvermögcnssalle mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten bestraft.

Sport.
Fußballwettspicl. Der Sport -Verein Wiesbaden unter *:

lag am Sonntag gegen den Mainzer Fußballvercin nicht
mit 3:1, sondern nur mit 3:2.

Vermischtes.
Nikitas salomonisches Urteil.

Südöstlich der Bucht von Cattaro längs der monte¬
negrinischen Grenze gegen Antivari zu besitzt Oesterreich
noch einen schmalen Küstenstrich mit einigen hübsch ge¬
legenen Fleckchen. Militärisch ist dieser Küstenstrich nicht
zu halten ; denn er könnte mit leichter Mühe von den da¬
hinter liegenden montenegrinischen Höhen beschossen wer¬
den. Am Tage der Kriegserklärung Montenegros an
Oesterreich wurden daher diese Dörfer und Städtchen so¬
fort preisgegeben, um unnützes Blutvergießen zu ver¬
meiden. Die Montenegriner errangen infolgedessen als¬
bald einen „großen Sieg " zwischen Antivari und Cattaro.
Beim Einzug Nikitas in Pastrowitsch kam ihm der Bürger¬
meister unterwürfig entgegen und teilte ihm sofort mit,
daß das Militär und die Einwohner sich gegen Cattaro beim
Kriegsbeginn zurückgezogen Hütten. Der Gemeindevor¬
steher von Montenegro sah darauf seinen Kollegen von
Pastrowitsch durchdringend an und fragte königlich: „Wer
hat Sic hier bestellt?" „Ich bin vom Volke erwählt," klang
es zaghaft zurück. „In Ordnung . Ich bestätige Sie in
Ihrem Amte." Leider aber erfuhr Nikita alsbald daß er
da einen österreich-freundlichen Beamten bestätigt hatte.
Bei den letzten Wahlen war der regierungsfreundliche Kan¬
didat als Sieger hervorgegangen, und der andere Kan¬
didat, der unterlegen war , wäre eigentlich oppositionell und
daher Nikita ergeben gewesen. Nun wünscht auch „König"
Nikita nicht, daß an einem Königswort gedeutelt werde,
aber er hätte auch gerne den oppositionellen Kandidaten
zum Bürgermeister von Pastrowitsch ernannt . Und so fällte
er denn ein wahrhaft salomonisches Urteil ! In der einen
Hälfte ist der regierungsfreundliche , in der anderen der
oppositionelle Kandidat als Bürgermeister zu bestätigen.
So hat das glückliche Pastrowitsch einstweilen zwei Bürger¬
meister.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Abschluß der Phönix - A.-G.

Aus Köln,  24. Okt., wird berichtet: Der in der heutigen
Aufsichtsratssitzung der Phönix - A.-G. für Bergbau
und Hütten betrieb  vorgelegte Abschluß für
1013/14 ergibt einen Betricbsgewinn von 45 416 072 M.
(i. V. 50 260 043 M.). Hiervon gehen ab: Handlungs-
Unkosten einschließlich Steuern mit 8 687126 M. (7608 282
Mark» und Zinsen mit 568 431 M. (686 426 M.), sodaß sich
ein Roh gewinn  von 36 260 414 M. (42 084 334 M.) er¬
gibt, der sich unter Hinzurechnung des Vortrages aus dem
Vorjahre von 8 471 476 M. (6 712 647 M.) auf 44 781800 M.
(48 706 082 M.) erhöht. Nach Abzug von 677 600 M. (1615 700
Mark) für Beseitigung noch nicht abgeschrievener Werks¬
anlagen, 0 M. (2 000 000 M.) Sonderabschreibungen auf das
Bcrechtsamckonto der Nordsternzechen und Abschreibung
von 12 363 062 M. (12 087 848 M.) verbleibt ein Reingewinn
von 31700 428 M. (32103 433 M.). Es wird der General¬
versammlung vorgeschlagen, hieraus 10 (18) Prozent
Dividende,  am 1. Dezember zahlbar, mit 10 600 000 M.
(10 080 000 M.) zu verteilen , 1060 000 M. (300 000 M.) für
den Dispositionsfonds , 500 000 M. (1000 006 M.) für Berg¬
schäden, 400 000 M. (0) für Beamtenpensionszwecke, 0 (805 000
Mark) für Talonsteuer , 0 (226 000 M.) für Wehrstcucr und
9060 000 M. (0) als K r i e g s r ü ckl a g c zurückzustcllcn
und nach Abzug der satzungs- und vertragsmäßigen Ge¬
winnanteile von 1033 908 M. (2 811 967 M.) noch 9166 519
Mark (8471 476 M.) auf neue Rechnung vorzutragen . Die
Generalversammlung soll auf den 26. November nach Köln
einberufen werden.

(Die Abfchlußziffcrn werben sehr befriedigen; sie lassen
erkennen, daß unser größtes deutsches Eisenwerk auch in
der Zeit verminderter Konjunktur noch mit außerordent¬
lich hohem Nutzen gearbeitet hat. Ebenso wird die Be¬
messung der Dividende allseitig befriedigen; bedeuten die
10 Prozent doch angesichts der Kriegslage und in Berück¬
sichtigung selbst der neuesten Kriegsanleiheverzinsung noch
eine sehr annehmbare Rente. Schriftleitung .)

Zur Lage des städtischen Hausbcsitzes.
Aus Berlin  schreibt unser HH-Mitarbeiter : In den

Kreisen des städtischen Hausbesitzes waren Mietsaus-
fälle  zum Oktobertermin in so großer Höhe befürchtet
worden, daß eine umfassende Hilfsaktion für nötig erachtet
wurde, um einen schweren Niedcrbruch des städtischen Haus-
unö Grundbesitzes zu verhüten. Nach den bei der Staats¬
regierung vorliegenden Berichten ist aber diese Befürch¬
tung keineswegs in vollem Umfange zur Tat geworden.
Denn am 1. Oktober sind Mictsaussälle auch nicht an¬
nähernd in der Höhe eingetreten, als früher angenommen
wurde. Man darf sich hiernach der Hoffnung hingeben, daß
auch zum 1. Januar n. I . die Mietsausfälle sich in einer
für den städtischen Haus - und Grundbesitz erträglichen Höhe
halten werden.

Börsen und Banken.
= >Mitteldeutsche Kreditbank. Der Abschluß des ersten

Halbjahres des laufenden Jahres weist gegenüber dem ent¬
sprechenden Zeitraum des Vorjahres infolge des nicht un¬
erheblich gesteigerten Geschäftsverkehrs auf allen Erträgnis¬
konten höhere Ziffern auf. Den Anforderungen, die der
Ansbruch des Krieges an sämtliche Niederlassungen der
Bank stellte, konnte diese in jeder Beziehung entsprcchen-
Die Bank war in der Lage, die der alten Kundschaft früher
bewilligten Kredite aufrecht zu erhalten und darüber hin¬
aus sich ihrer Kundschaft auch für die Finanzierung von
Lieferungen für den Heeresbedarf zur Verfügung zu stellen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 26. Okt. Fruchtmarkt.  Weizen,

hiesiger und kurhessischer 27,25—27,76M., Roggen 24,25 bis
24,76M., Gerste, Ried- und Pfälzer sowie Wctterauer 24 vis
24,50M., Hafer 28,40—23,60M., Kartoffeln im Großhandel!
6,50—7,00 M., im Kleinhandel 8—9 M._ _

Schriftlcitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltuugS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E t se n b er g e r : siir Stadt- und Landnachrkchtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich ig

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BcrlagSanstalt G. m. b. H.

sLeitung: S . N t c d n e r) in Wiesbaden.

MP Es wird gebeten, Briefe nur an die Schristleitnng,
nicht persönlich, zu richten,
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Königliche Schauspiele.
Dienstag, 27. Okt., abends 7 Uhr:
8. Darstellung. Abonnement D.

Die Geschwister.
Schauspiel in einem Akt von Goethe.
In Szene gesetzt von Paul Linse-

mann.
Wilhelm, ein Kaufmann Hr. Albert
Marianne , seine Schwester

Frl . Reimers
Fabrice Herr Schneeweiß
Briefträger Herr Spieß

Ein Kind.
Spielleitung: I . V.: Herr Legal.

Hieraus:
Wallcnsteins Lager.

Ein dramatisches Gedicht in einem
Aufzuge von Friedrich von Schiller.

Zum Schluß:
Cavalleria rukticana.

fStciltanische Bauernchrc.)
Melodrama in 1 Aufzug, dem gleich,
namigen Bolköstück von G. Berga
entnommen v. G. Targioni -Tozzetti
und G. McnaSci. Deutsche Bear¬

beitung von OSkar Berggruen.
Musik von Pietro MaScagni.

Santuzza, eine junge
Bäuerin Frl . Bommer

Turtddu , ein junger
Bauer Herr Schubert

Lucia, feine Mutter Frl . Haas
Alfto, ein Fuhrmann

Herr Geissc-Winkel
Lola, seine Frau Frau Krämer
Ein Bäuerin Frl . Roßmann
Landlcutc. Kinder. Die Handlung
spielt in einem sicilianische» Dvrse.
Musikalische Leitung: Herr Proiclsor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Rcgisieur MebuS. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Ober-
Inspektor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Oüer-

Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10.18 Uhr.

Mittwoch, 28., Ab. C: Der Schlag-
baum.

Donnerstag, 22., Ab. A: HanL Hei.
ling. Meli einstudiert.)

Freitag , lll>.: Geschlossen.
Samstag , 31., Ab. C: Der Trom¬

peter von Säckingcn.
Sonntag , 1. Nov., Ab. B : Tann-

häuser.
Montag, 2.: Geschlossen.

Residenz-Theater.
Ti -nStag, 27. Okt., abends 7 Uhr:
Als ich noch im Fliigclklcide. . .
Ein sröhliches Spiel in 4 Auszügen
von Albert Kehmu. Martin Frehsce.

Spielleitung: Rcinhold Hager.
Isolde Gutbicr, Vorsteherin eines

Tüchterheims Theodora Porst
Mademoiselle Faurc , Lehrerin

Frida Saldcrn
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haasc, Elsa Erler
Gcrtrude Kühl, Dora Henzcl
Mary Johnson, Else Hermann
Stefanie Stecngrafe, Paula Wolfcrt
Wilhelmine Müller, Lori Böhm
Lnlu Puypke, Luis- Dclosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hofmann
Jcttchen Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachcndors,

Margar . Gläser
Gretchen Wiehe, Hans, Banzer
Selma Scholz, Irma Free
Vera Schmidt,

Ellen Erika von Beauval
fZöglingc im Töchterheimv. Isolde

Gutbier)
Auguste, Mädchen sür alles bei

Isolde Gutbicr Minna Stole
Rittmeister Kühl Rcinhold Hager
Paul Gutbicr,
Horst Süßstedt,
Erwin Münster,

Rudolf Bartak
Friedrich Beug

NicolauS Bauer
fMttglieder des akademischen Ge

sangvereins „Rhenanta")
Jacob Kahenstcg, VercinSdicncr

der „Nhenania" Willy Ziegler
Mitglieder der „Rhenania".

Ort der Handlung: Ein- deutsche
Universitätsstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 28.: AlleS mobil!
Donnerstag , 22.: Maria Theresia.
Freitag , 30.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Stadttkeater Mains.
Dienstag , 27. Oktober:
Minna von Barnhelm.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag , 27. Okt.: Der Oncrnlant.

Großb. Softbeater Darmstadt.
Dienstag , 27. Okt., abds. 7.32 Uhr:

Theodor Körner.

Großh. Hoktheatcr Mannheim.
Dienstag, 27. Okt., abends 8 Uhr:

Die An»a-Lise.

NeneS Theater.
Dienstag , 27. Okt., abds. 7.30 Uhr:

Akademic-Konzert.

Könialiche Schausviele Callel.
Dienstag , 27. Okt., abds. 7.32 Uhr:

Golbsifche.

Großb. Hoitkeatcr Karlsruhe.
Dienstag , 27. Okt., abends 7 Uhr:

Ein Volksfeind.

Zn bester Lage.
Rikolasstr.  11 , 2. ist per

sof. od. spät, eine llerrschaftl.
Wohnung von S grossen Zim¬
mern. Balkon u. kämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hose Parterre . Wo?

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vcsrkehrsbureau.)

Dienstag :, 27 . Oktober
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Aus grosser Zeit , Marsch
J . Lehnhardt

2. Nadiklänge von Ossian,
Ouvertüre N. Gade

3. Feierlicher Zug z. Münster
aus der Oper „Lohengrin“

R. Wagner
4. Seemanns Los, Lied für

Trompete Petrie
Herr Ew. Dietzel.

5. Im Herbst , Ouvertüre
O. Köhler

6. Fantasie aus der Oper „Die
Zauberflöte“

W. A. Mozart -Lüstner
7. Zur Parade , Marsch

E. Wemheuer.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Abencerragen “ L.Cherubim
2. Tenor -Arie aus „Stabat

mater “ G. Rossini
Posaune -Solo :

Herr Frz . Richter.
3. Fantasie a. d. Oper „Tann

häuser “ R. Wagner
4. Harfners Abendsang für

Streichorchester und Harfe
W. Kienzl

5. Ouvertüre zur Oper „Der
Cid“ P. Cornelius

6. Introduction und Barcarole
aus der Oper „Hoffmanns
Erzählungen “ J . Offenbach

7. Einleitung zum 3. Akt, Tanz
der Lehrbuben und Aufzug
der Meistersinger aus der
Op. „Die Meistersinger von
Nürnberg “ R. Wagner.

§Püüfidit Ilü MM,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd ., Elektr.
Licht. Seiet .3172. Frl . J . Forst.

• • • •
Winter-

SS

Flanell
halbwollene und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

stück Mk. 13. 50
Ferner alle

Winter-Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Langgasse 37.

Austern
allerbeste Qualität!

stets frisch . 2206

Emil Hees!
Hoflieferant,

Grosse Burgstr . 16.
Fernsprecher 7 und 57.

Bestes junges

yeidfchmickieiiflchch
würzig wie Rehbraten , letzt spott¬
billig. Poststück Ms Pfd. netto,
halb Braten , halb Kochfleisch
einschl. Porto und Verpackung
Mk. 8.25. Versand unter Nachn.

Tpauben >Kup
Vegetarisches Kur-Restaurant

Herrnmühlgasse 9.

Täglich irischer Trauhen-Most
eigener Kelterung , auch ausser dem Hause . 2261

Laurens Prinzlzzo
-— — Zigaretten. = == == =====

Prämiiert Gold. Medaille D.R.P. Nr.261107

^IIIIIIllllllilllillllllllllllll!!lillllllilllllllii!Iililllllillllllll!lllll!llllllll!l!IIIIiIllllllIIIIIIIIIilllllllllllllilililltlllllllll]||lj^

Neue

D. R. Patent Nr. 261107

IP238L81 illollirfl 5 Zahn praxis,Fried rieh Strasse 50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahn¬
ersatz etc. Telefon 3118.
-- ----- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.
44!H 1564

Abonnements -Einladung
«ruf Rhein. Rraunkohlen - Rrikets und

kroll. KnLhracit-Eier-NriKets.
Wir lassen nicht hausieren, da der Hansier-Vertrieb den Briket-

preis zu sehr verteuert . Billiger iü unser Brikcts -Abounement-
Syslcm zu ermäßigten Abonnementsvreisen.

Man abonniert emi das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantum ll oder 2 oder 3 Kasten oder Säckel
und erhält dann regemäßig das bestellte Quantum an den varaus-
besiimmten Tagen in den Keller oder öle Wohnung gebracht.

Zum Auibewabren von in Säcken bezogenen Brikets leihen
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkaiten gratis . 2158

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder
aufgehoben werden, inan ist nicht gebunden auf längere Zeit.

Wiesbaden, Sept . 1014.
Mauritiusstr .5 sTel.321
neben der Vereinsbank.

Lv. Ruppert & Co.
Geiellsch. f. Land- u.Rheintransvorte

G.m.b.H. :: Kohlen-Abteilung.

RekannLmachrmg.
Diejenigen Personen , welche aus eigener Wahrnehmung

Mißhandlungen oder Grausamkeiten der Bevölkerung und Be¬
hörden feindlicher Länder gegen deutsche oder österreichisch-unga¬
rische Staatsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
können, werden hierdurch aufgesordert, ihre Wahrnehmungen bei
dem zuständigen Polizeirevier zu Protokoll zu geben.

Wiesbaden , den 22.  Oktober 1914. 153,7
• Der Polizei -Präsident.

f654 v. Schenck.

In unser Handelsregister B. Nr. 218 wurde heute bei der
Firma : „Wiesbadener FinanzierungSgesellichait, Gesellschaftmit
beschränkter Haftung" mit dem Sitze in Wiesbaden eingetragen:

Die Liaulüation ist beendet. Die Firma ist erloschen.
Wiesbaden, den 22. Oktober 1914. A. 3o9

Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

In unser Handelsregister B. Nr . 219 wurde, beute bei der
Firma : „Geiellschast zur Wahrnehmung von Gläubiger -Jntereßcn.
Gesellschaftmit beschränkter Haitung" mit dem Sitze in Wies¬
baden eingetragen:

Die Liquidation ist beendet. Die Firma ist erloschen.
Wiesbaden, den 22. Oktober 1914. 21. 308

• Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Mobelhand-
lcrS Jacob Fuhr inn. zu Wiesbaden wird , nachdem der m dem
Vergleichstermine vom 5. Sept . 1914 angenommene ZwangS-
vcrgicich durch rechtskräftigen Beschluss vom 5. September 1914
bestätigt ist, hierdurch aufgehoben. A. ook

Wiesbaden, den 28. Oktober 1914. .
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

KmOWlllMillRI

Herausgegeben
von der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H.

68 Seiten Z

preis 50 Pfennig.
§ Zu haben in allen Buchhandlungen, besseren Papier - V
§ Warengeschäften und Zeitunasverkaufsstellen , sowie -
| in unseren Geschäftsstellen Nikoiasstraße 11, Mau - f

ritiusstraße 12 und Bismarckring 29.

| Der volle Reingewinn
§ ist für die Sammlung des Wiesbadener Ureis- |

komiteer vom Roten Ureuz bestimmt.
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Bekanntmachung.
Für die bevorstehenden, irr den Monat November fallenden

Feiertage mache ich hiermit besonders auf die Bestimmungen des
8 12 der Polizeiverordnung vom 12. März 1913. betreffend die
äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage , aufmerksam. Hier¬
nach dürfen an den Vorabenden des Bußtages und der dem An¬
denken der Verstorbenen der christlichen Konkessionen gewidmeten
Jahrestage , sowie an diesen genannten Tagen selbst, weder öffent¬
liche noch private Tanzmusiken. Bälle und ähnliche Lustbarkeiten
veranstaltet werden.

Ferner dürfen am Bußtage außerdem auch öffentliche theatra¬
lische Vorstellungen. Schaustellungen und sonstige öffentliche Lust¬
barkeiten. mit Ausnahme der Aufführung ernster Musikstücke
lOratorien und dergleichen, also geistliche Musiki, nicht stattsindcn.
Die Abhaltung sogenannter Snmvbonie-Konzertc ist am Bußtage
nicht erlaubt . Endlich sind an den dem Andenken der Verstorbe¬
nen der christlichen Konfessionen gewidmeten Jahrestagen nur;
theatralische Vorstellungen ernsten Inhalts gestattet.

Wiesbaden. 15. Oktober 1914. 645
D-t : Polizeioräsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Der Verfalls von Blumen und Kränzen vor den Fried-

Höfen ist nunmehr in folgender Weise wieder zngelasten worden,
Er darf stattsindcn:

1. am Allcrheiligentage;
2. am Allcrieelentage;
3. am Totenfest;
4. au je emcm oiescn Festtagen unmittelbar vorausgchenden

Wochentage:
8. am Tage vor Weihnachten.
Bezüglich der Verkaufszeit sind im übrigen, soweit Sonn¬

tage in Betracht kommen, die bieserhalb von hier aus alljährlich
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen zu beachten.

Es werben nur hiesige Verkäufer zugelassen. Gesuche um
Zuweisung von Verkaussständen sind an das Akziseamt zu
richten. Die seitens dieser Stelle ausgefertigten Erlaubnis¬
scheine sind der Königlichen Polizeidirektion, zwecks Erteilung
der orlspolizeilichen Genehmigung, vorzulegen. Den Anord-
nungen der mit der Platzanweisung und Beaufsichtigungbetrauten
Akzise- bezw. Polizeibcamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914. 653
Der Polizeipräsident : von Schenck.

Bekanntmachung
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Annäherung

an Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichs der Festung
Mainz  allen Unbefugten streng verboten ist, und daß Ueber-
treiungen dieses Verbots sofortige Festnahme zur Folge haben.
*651 Der Polizeipräsident : gez.: von Schenck.

Schlachtvichrnarkt Wiesbaden vom 2«. Oktober ivii . SchlachLviehmarkt Frankfurt a. M
Auftrieb:  Ochsen 109. Bullen 21, Färsen und Kühe 71,

Fresser 00, Kälber 222, Schafe 148, Schweine 923.
Preise für 1 Zentner: £e6cS '̂Jf ?/ â t

Ochsen: Gewicht
al voMeischiae. ausgemästete höchst. Schlacht-

wertes . . • •
bl Titnne, fleischige, nicht ausgemastete und

ältere ausgemastete . . . - • • • •
cl mäßig genährte junge, gut genährte ältere

a ) völlfleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes

48- 52
43- 48

47- 50

33- 37
00- 00
00- 00
00- 00

Jl
00- 000

89- 96
80—87

82- 88
70- 82

00- 00

00- 00

72- 87
86- 96

65- 75
00- 00
00—00
00- 00

00—00 00—00
60—64 I 100- 107

wertes . . Ar, Ali
bl völlfleischige. längere . . . . . . . . " 4b
cl mäßig genährte iunge und gut genährte nn _

ältere . . 00—00
Färsen und Kühe:

al voMeischige. ausgemästete Färsen höchsten oo—00
Schiachtwertes . . uu

b) vollfseischigc. ansgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertcs bis zu 7 Jahren

cl 1. wenia aut entwickelte Färsen . . . . 18 M
2. ältere , ausgemastete Kübe und wenig

gut entwickelte iüngere Kühe . . . .
dl mäßig genährte Kübe und Färsen . . .
cl gering genährte Kühe und Färsen . . .
Gering genährt . Junavieb  sFrellerl

Kälber:
al Dovvellender feinster Mast . . . . . .
bl feinste Mastkälber.
ol mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
dl geringere Mast- und gute Saugkälber . .
ol geringe Saugkälber

Schafe:
al Mastlämmer und Masthammel . . . .bl geringere Masthammel und Schale . . -
mäß. genährte Hammel u. Schale iMerzschafel

Schweine:
al vollft. Schweine S. 80 b. 100krr Lebenögew.
bl vollft. Schweine unter 80 kg- Lebenöaew.
ol vollfteifch. von 100 bis 120 ksr Lebendgew.
dl vollsseisch. von 120 bis 150 kc* Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 ksr Lebendgewicht .
fl unreine Sauen und geschnittene Eber .

Marktverkauf:  Geschäft ruhig , bleibt Ueberstand.
— Von den Schweinen wurden am 26. Oktober verkauft:
zum Preise von 76 M . 127 St ., 75 M . 18 St ., 74 M . 27 St,.
73 M . 43 St .. 72 M , 33 St .. 70 Ai. 10 St.

58—62
53—57
00- 00

38- 41
00- 00
00- 00

60- 61
57- 58
61- 62
57i/o|58
54- 56
00- 00

97 -103
88- 95
00- 00

84—86
00- 00
00- 00

75- 76
73- 74
75- 76
72- 73
68—70
00- CO

Auftrieb:  Ochsen 346, Bullen 35, Färsen und Kühe 769,
Fresser 00, Kälber 181, Schafe 80, Schweine 2139.

Lebend- Schlacht-
Sewicht

M I Ji
93- 97

Preise für 1 Zentner:
Ochsen:

al völlfleischige, ausgemästetehöchst. Schlacht- ,
wertes. 51- 56

bl iunge. fleischige, nicht ausaemästete und
ältere auSgemästete .. 46—59

cl mäßig genährte iunge. aut genährte ältere 43—45
Bullen:

al vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht» .
wertes . 46—48

b) völlfleischige. iüngere . 40—44
cl mäßig genährte iunge und gut genährte ^ nn

altere . . . ou—oo
Färsen und Kübe:

al völlfleischige. ausgemastete Färien höchsten *<.
Schsgchtwertes . 4b~ 4S

00- 00
38- 44

40—44
33—35
24- 27
00—00

bl vollfteftchige. ausaemästete Kühe höchsten
Schlachtwertcs bis z« 7 Jahren . . . .

cl 1. wenia ant entwickeite Färsen . . . .
2. ältere , ausaemästete Kübe und wenia

aut entwickelte iüngere Kühe . . .
dl mäßig genährte Kübe und Färsen . . .
el gering genährte Kllbe und Färsen . . .
Gering genährt . Jungvieh  sFrellerl

Kälber: 00- 00
-00

83- 90
79- 83

76—80
70- 75
00- 00

83- 88

00 - (0
73- 85

74- 82
64- 70
55- 61
00 - 00

50- 53
46—50
00- 00

41
00- 00
00- 00

59—62
58i/2|60
60,621/2
60j62i/2
00—00
00—00

00- 00
00 - 00
85- 90
78- 85
00—00

al Dovvellender feinster Mast . . . . . . nn
bj feinste Mastkälber . .
cl mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
dl geringere Mast- und gute Saugkälber . .
el geringe Saugkälber . . . . . . .

Schafe:
al Mastlämmer und Masthammel . . . .
bl geringere Masthammel und Schake . . .
mäß. genährte Hammel u. Schafe iMerzschafel

Schweine:
al vollfl. Schweine 8. 80 b. 160k*r Lebendgew.
bl vollft. Schweine unter 80 ker Lebendgew.
cl vollfteisch. von 100 bis 120 ks- Lebendgew.
dl vollfleisch, von 120 bis 150 k? Lebenögew.
el Fettschweine über 150 ksr Lebendgewicht
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber

M a r ki v e r l a u f: Ochsen langsam, sonst rege, Kälber
gedrückt, Schafe ruhig, Schweine gedrückt, Ochsen und
Schweine Ueberstand.

90
00- 00
00- 00
76- 73
74—76
76—73
76—73
00- 00
00- 00
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